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Qualitätszirkel Umweltmedizin Rhein-Neckar

Stellungnahme zum Thema „Mobilfunk“

Die Mitglieder des Ärztlichen Qualitätszirkels Umweltmedizin Rhein-Neckar haben sich 2002 und 2003 in mehreren Treffen mit den gesundheitlichen Auswirkungen von Mobilfunkanla-gen und elektrischen Installationen im Allgemeinen beschäftigt. Dabei wurden die bekannten physikalischen, neurobiologischen u.a. Effekte diskutiert und anhand theoretischer Erwägun-gen und aufgrund einer sorgfältigen Durchsicht und Bewertung wissenschaftlicher Studien bewertet. Eine Fraktion des Qualitätszirkels kam zu folgendem Ergebnis:

Biologische Effekte mobilfunktechnischer Einrichtungen (Sendeanlagen, Handy-Strahlung) sind nach dem derzeitigem Forschungsstand nicht auszuschließen, es gibt bisher jedoch wissenschaftlich nur Hinweise, keine Beweise. Ein schädigender Einfluss auf die menschliche Gesundheit kann am ehesten am Immunsystem, am Zentralen Nervensystem und bei der Entartung von Zellen (Tumorerkrankungen) vermutet werden.

Vorsorgegrenzwerte sind erheblich niedriger anzusetzen als z.B. im Arbeitsschutz übliche Grenzwerte, da die Betroffenen besonders vulnerabel sein können und u.U. 24 Stunden belastet sind.

Bei den Ratschlägen zur Handy-Benutzung sind nicht nur die physikalischen Eigenschaften der elektromagnetischen Strahlung zu berücksichtigen, sonder auch Aspekte der Verkehrssi-cherheit (erhöhte Unfallgefahr durch Handy-Benutzung beim Autofahren), Pädagogik (exzes-sive Nutzung durch Jugendliche) und der Stressforschung (nach einem Symposion zur Arbeitsökonomie an der Universität Ilmenau leiden Angestellte mit mobilen Arbeitsmitteln, die ständig über Handy erreichbar sind, vermehrt unter Stress und psychosomatischen Erkrankungen). 

Insgesamt besteht ein Handlungsbedarf in der Richtung, daß der weitere Ausbau elektrotech-nischer Anlagen erst erfolgen darf, wenn die Unschädlichkeit durch wirklich unabhängige Gutachter erwiesen ist bzw. Maßnahmen getroffen werden, die eine Schädigung weitgehend ausschließen können. 

Es kann nicht länger hingenommen werden, daß potentiell gefährliche Technologien, im Falle der Handys mit fast lückenloser „Versorgung“ der Bevölkerung erst im Sinne eines Großver-suchs „getestet“ werden und dies so lange geschieht, bis Schäden nachgewiesen sind. Es muß vielmehr endlich die Beweislast umgedreht werden: Wer eine neue Technologie entwickelt, muß in Zukunft beweisen, daß sie unschädlich ist, bevor diese massenhaft eingesetzt wird. Bevor also die  neue Breitbandtechnologie der Telekom (UMTS) breit eingeführt wird und Sendemasten in Abständen von wenigen hundert Metern aufgestellt werden, muß lückenlos die Unschädlichkeit erwiesen sein. 

Es gibt Tendenzen in einigen Studien, die immunologische Wirkungen auch auf den Menschen möglich erscheinen lassen. 

Die Inzidenz von Hirntumoren, Leukämien bei Kindern und u.U. anderen Erkrankungen des blutbildenden und Lymph-Systems ist möglicherweise bei Bewohnern von Siedlungen in der Nähe von Hoch- und Höchstspannungsmasten bei Einwirkungen ab einer Flußdichte über 0,3 mikroT erhöht. Vegetative Beschwerden treten zumindest bei einem „elektrosensiblen“ Teil der Bevölkerung unter der Einwirkung elektrischer Felder möglicherweise auf, z.B. könnte die auffällige Häufung von Tinnituserkrankungen z.T. darauf zurückzuführen sein. Die sog. „Rinderstudie“ hat erste Hinweise auf Veränderungen des Verhaltens bei Tieren unter elektro-magnetischen Einwirkungen ergeben.
Die heutigen Grenzwertregelungen erscheinen unzureichend. In anderen europäischen Län-dern gelten teilweise erheblich niedrigere Grenzwerte.

Elektrische Installationen besonders am Schlafplatz müssen neu bewertet werden, da es Hinweise auf  biologische Wirkungen aus vielen Erfahrungsberichten gibt, aber  kein wissen-schaftlich befriedigendes Material zur Verfügung steht.
Insbesondere über die Langzeitwirkungen und die daraus resultierenden Spätschäden ist die wissenschaftliche Diskussion nicht abgeschlossen. Eine Beeinflussung durch schwache elek- trische und magnetische Felder erscheint möglich. Besonders der Daueraufenthalt, also Arbei- ten und Wohnen in der Nähe von starken Versorgungsleitungen und –einrichtungen oder Ver- brauchern oder die unmittelbare Nachbarschaft von starken Sendemasten scheint bedenklich zu sein. 

Epidemiologische Studien in stark elektrobelasteten Haushalten, z.B. Haushalte mit elektri-schen Heizungen in Norwegen o.ä., könnten hier Aufschluß geben.

Das Schlußurteil und die Forderungen des  Freiburger Appells (nachzulesen unter www.igu

med.de) erscheinen wissenschaftlich noch nicht ausreichend abgesichert.

Einige Mitglieder unseres Qualitätszirkels möchte sich dennoch dem Freiburger Appell anschließen, da von Seiten der verantwortlichen Stellen keine ernstzunehmenden Maßnahmen ergriffen werden, Nebenwirkungen der Elektrotechnologien wissenschaftlich genauer zu untersuchen, stattdessen die Gelder für solche Untersuchungen aktuell gestrichen wurden (BMfT), obwohl ein dringender Aufklärungs- und Forschungsbedarf besteht. 

Es ist dringend politischer Druck von Seiten der Ärzte und der Bevölkerung notwendig, der breiten Verharmlosungsfront muß Widerstand entgegengesetzt werden. Eine objektive Aufklärung ist anzustreben. Das Entscheidende ist die Abwendung von Schaden, diesmal, bevor es wieder zu spät ist. 

Beim Freiburger Appell handelt es sich um ein Statement besorgter ÄrztInnen, die Gefahr von ihren Patienten abwenden möchten. Sie wollen einem zu wenig gebremsten Wachstum ein Gegengewicht zu sein. Für Entwarnung ist die Beweislage zu dünn.

Der Erfahrung einzelner Menschen und Ärzte muß auch ein Gewicht zugesprochen werden. Emotionen sind nicht schon deshalb „schlecht“, weil sie nicht ins  Weltbild einer technisch orientierten Gruppe von Entscheidungsträgern  passen, sondern müssen gleichberechtigt neben analytischem Denken bestehen dürfen. Oft hat Intuition Menschen gerettet. Es handelt sich um ein Wissen und Denken nichtanalytischer, ganzheitlicher Art, welches in kurzer Zeit komplexe Zusammenhänge erfassen kann. Natürlich kann es auch irren, genauso wie Wissenschaft.

Für eine solche gesteigerte Sensibilität, ohne der Hysterie mancher Kollegen und Patienten zu verfallen, steht für uns die Umweltmedizin als ein verfeinertes Frühwarnsystem, das  Mög-lichkeiten für frühe Interventionen liefert.
Es ist an der Zeit, im alten Europa und anderswo die Folgen unseres Handelns nachhaltig zu bedenken.
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